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Eine Sensler Ringerin geht ihren Weg
Die Senslerin Eveline Lötscher hat einen Traum: Sie will an olympischen Spielen teilnehmen – als erste 
Schweizer Ringerin. Um dieses Ziel zu erreichen, lebt und trainiert die 16-Jährige im schwedischen Klippan. 

Frank Stettler

RINGEN Schweizer Ringer fah-
ren regelmässig an olympische 
Spiele. Medaillen bleiben aber 
die Ausnahme, insbesondere 
in der jüngeren Vergangenheit. 
Letztmals holte Hugo Dietsche 
1984 mit Bronze in Los Ange-
les Edelmetall für die Schweiz. 
Eine Ringerin – diese Diszi-
plin steht für die Frauen erst 
seit 2004 im olympischen Pro-
gramm – hat es hingegen noch 
nie bis Olympia geschafft. Auch 
nicht die einstigen Aushänge-
schilder bei den Frauen Nadi-
ne Tokar und Karin Stingelin. 
Letztere war einst für die Rin-
gerstaffel Sense aktiv gewesen.

Professionellere Strukturen
Trotz dieser wenig Mut ma-

chenden Vorzeichen will eine 
16-jährige Freiburgerin an ihre 
Chance auf eine Olympia-Teil-
nahme glauben. Um ihren 
Traum zu erfüllen, geht Eve-
line Lötscher ganz eigene We-
ge: Seit dem letzten Sommer 
besucht sich in Schweden das 
Gymnasium – aber nicht als 
gewöhnliche Austauschschü-
lerin, wie es jedes Jahr Hun-
derte über den ganzen Erdball 
verstreut tun. Lötscher verfolgt 
ihren Traum im Ringergymna-
sium von Klippan, einer Klein-
stadt, die gut 20 Kilometer von 
Helsingborg entfernt liegt.

Christoph Feyer, der Ak-
tiv-Trainer der RS Sense und 
Konditionstrainer der Schwei-
zer Nationalkader-Ringer, hat-
te sie auf die Möglichkeit in 
Schweden aufmerksam ge-
macht. «Ich war sofort über-
zeugt, diesen Weg einschla-
gen zu wollen», sagt Lötscher, 
die über die Festtage in die 
Schweiz zurückgekehrt ist. 
2015 startete die Ringerin aus 
St. Silvester an einem Turnier 
in Klippan, wo sie anschlies-
send für einige Tage blieb, um 
Land und Leute kennenzuler-
nen. Dabei sah sie sich in ihrem 
Vorhaben bestätigt, zumal sie 
Bekannte in Schweden hatte 
und auch der Sprache bereits 
ein wenig mächtig war.

Heute spricht Lötscher, die 
im Alter von sechs Jahren mit 
dem Ringen begonnen hat, 
fliessend schwedisch und hat 
ihren Entscheid noch nie be-
reut. «In Schweden habe ich 
viel mehr Trainingsmöglich-
keiten. Zudem lassen sich 
Sport und Schule besser ver-
binden als in der Schweiz», 
hält Lötscher, die bei einer 
Gastfamilie untergebracht ist 
und die von ihren Eltern und 
der RS Sense finanziell unter-
stützt wird, fest. Der Trai-
ningsumfang ist tatsächlich 
intensiv: Noch vor Schulbe-
ginn steht um 7 Uhr das erste 
Training auf dem Programm, 
am Abend folgt eine zweite 
Einheit. Das zahlt sich aus. «In 

Technik und Ausdauer habe 
ich bereits grosse Fortschritte 
erzielt. Drei Trainer arbeiten 
mit uns und betreiben etwa 
auch Videoanalysen. So blei-
ben die Dinge besser im Kopf. 
Alles ist hier eine Spur profes-
sioneller.» Es sind dies Struk-
turen, die in der Schweiz nicht 
geboten werden können.

«Bin vorne dabei»
Kommt hinzu, dass Löt-

scher in Klippan auf denselben 
Matten stehen kann wie Jen-
ny Fransson und Sofia Matt-
son, die an den Spielen in Rio 
2016 die ersten olympischen 
Medaillen für die aufstrebende 
Ringernation Schweden holen 
konnten. Die Fortschritte der 
Freiburgerin wirken sich auch 
auf ihre Resultate aus: Zwei-

mal startete sie im letzten Jahr 
bei internationalen Turnieren 
in Schweden (Helsingborg und 
Västerås, das grösste europäi-
sche Turnier), beide Male holte 
sie sich Bronze. «Das hat mir ge-
zeigt, dass ich vorne dabei bin. 
Wenn man gewinnt, ist das der 
Beweis dafür, dass sich das har-
te Training ausbezahlt hat.» 
Geholfen hat ihr dabei, dass sie 
in ihrer neuen Heimat kräftig 
an Muskelmasse zugelegt hat. 
Sie habe zwar immer noch ein 
wenig Mühe gegen Ringerin-
nen, die ihr kraftmässig über-
legen seien, doch daran arbeite 
sie. Lötscher selbst setzt vorab 
auf ihre Schnelligkeit. «Ich bin 
eine Ringerin, die gerne Druck 
macht und aktiv ist.»

Druck macht sich Lötscher 
auch selbst. Dies war mitunter 

ein Grund, weshalb sie im letz-
ten Jahr ihre angestrebte Se-
lektion für die Kadetten-EM 
verpasst hatte. Es war eine ers-
te grössere Enttäuschung für 
die Ringerin, die ansonsten auf 
der Erfolgsspur ist. Ein noch 
grösserer Dämpfer droht indes. 
Eigentlich möchte Lötscher 
das dreijährige Gymnasium in 
Klippan zu Ende bringen. Zur-
zeit ist aber offen, ob die Frei-
burgerin über das laufende 
Schuljahr hinaus in Schweden 
bleiben kann. «Es gibt Proble-
me mit der Schule, die es zu lö-
sen gilt», sagt Lötscher.

Rückkehr wäre Rückschritt
Eine Rückkehr in die Schweiz 

wäre hinsichtlich ihres Olym-
pia-Traums ein herber Rück-
schlag. «Hier ist Ringen eben 

nur eine Randsportart. Ich 
könnte nicht mehr so viel trai-
nieren, die Fortschritte wären 
kleiner.»

Ungemach droht aber nicht 
nur durch ihre persönliche Si-
tuation, auch das Ringen als 
olympische Sportart stand zu-
letzt auf der Kippe. Nachdem 
es vorläufig von den Spielen 
ausgeschlossen wurde, wähl-
ten die Mitglieder des Interna-
tionalen Olympischen Komi-
tees (IOC) die älteste Kampf-
sportart der Welt im Septem-
ber 2013 wieder ins Programm 
für die Sommerspiele 2020 und 
2024. Der Traum Lötschers 
steht deshalb auf wackligen 
Beinen – und die grössten Hin-
dernisse stehen der Senslerin 
dabei womöglich nicht einmal 
auf der Matte im Wege.

Erzielte in den ersten Monaten in Schweden bereits grosse Fortschritte: Eveline Lötscher. Bild Charles Ellena

Einschätzung

«Ich hoffe, sie 
hat die Geduld 
und den Biss.»

 Eveline Lötscher will an 
die olympischen Spie-

le. Doch wie realistisch ist die-
ses Ziel für die Freiburgerin? 
«Grundsätzlich hat Eveline das 
Potenzial und die richtige Ein-
stellung zum Sport, um ihren 
Traum überhaupt träumen zu 
dürfen», sagt Patrick Dietsche, 
Chef Leistungssport von Swiss 
Wrestling, dem Schweizer 
Ringer verband. «Da die Leis-
tungsdichte in der Weltspitze 
aber sehr hoch ist und der Ring-
sport vor allem im Osten und 
Asien eine ganz andere Bedeu-
tung hat, ist es für Schweizer 
grundsätzlich schwierig, sich 
einen der raren Quotenplät-
ze für Olympia zu erkämpfen. 
Der Weltverband zählt 113 Mit-
gliedsländer, wovon sich rund 
65 an den Ausscheidungen für 
die Spiele beteiligen.»

Dietsche begrüsst Lötschers 
Eigeninitiative, sich im Aus-
land weiterzuentwickeln. «Eve-
line hat mit der Verlagerung 
ihres Lebensmittelpunktes 
an dem schwedischen Olym-
piastützpunkt sicher den ers-
ten Schritt in die richtige Rich-
tung getan. Der Schweizer Ver-
band seinerseits versucht, seine 
Strukturen so anzupassen, dass 
er Athleten, die auf die Karte 
Sport setzen, effizient und ziel-
gerichtet unterstützen kann.» 
Was die Freiburgerin nun brau-
che, sei Durchhaltewillen. 
«Eveline ist noch sehr jung und 
ich hoffe, sie hat die Geduld und 
den Biss, ihren Weg weiter kon-
sequent zu gehen. Wenn ihr das 
gelingt, hat sie sicher die Chan-
ce auf eine Teilnahme an den 
olympischen Spielen, voraus-
sichtlich 2024.»  fs

Express

Siebter Sieg in Folge 
für Atlanta
BASKETBALL Die Atlanta 
Hawks kamen in der NBA zum 
siebten Sieg in Folge. Zum 
117:97-Erfolg bei den Brooklyn 
Nets trug der Waadtländer 
Thabo Sefolosha zehn Punkte 
bei. Die Atlanta Hawks belegen 
in der Eastern Conference 
mit 22 Saisonsiegen den 
4. Platz. Der zweite Schweizer 
NBA-Legionär, Clint Capella, 

muss noch rund zwei Wochen 
pausieren. Der für die Hous-
ton Rockets spielende Genfer 
laboriert seit Mitte Dezember 
an einem Haarriss im linken 
Wadenbein. «Damals konnte ich 
nicht mehr laufen. Nun kann ich 
wieder rennen», sagte Capela zur 
gut verlaufenden Heilung. sda

Zwei Assists 
für Roman Josi
EISHOCKEY Roman Josi ge-
langen in der Nacht auf Mittwoch 

in der NHL gleich zwei Assists. Er 
verhalf den Nashville Predators 
damit zum 2:1-Heimsieg gegen 
die Vancouver Canucks. Für 
Nashville kamen auch Kevin Fiala 
und Yannick Weber zum Einsatz. 
Auf der Gegenseite standen Luca 
Sbisa und Sven Bärtschi auf dem 
Eis. Bärtschi trug einen Assist 
zum 1:1 bei, das 48,6 Sekunden 
vor dem Ende der regulären 
Spielzeit durch Brandon Sutter 
fiel. Für Vancouver war es die 
zweite Niederlage in Folge, nach-
dem es zuvor sechsmal gewon-
nen hatte. sda

Vier Medaillen für 
die Senslerinnen
RINGEN Am vergangenen 
Samstag fand zum 25. Mal das 
Saarland Ladies Open statt. Die 
sechs engagierten Senslerinnen 
kehrten mit vier Medaillen zu-
rück. Miriam Lötscher (Schülerin-
nen, 60 kg) schaffte es mit drei 
klaren Siegen souverän in den 
Final, den sie mit drei Wertungs-
punkten für sich entscheiden 
konnte. Silber gewannen Svenja 
Jungo und Larissa Feyer. Jungo 
(Schülerinnen, 38 kg) startete 

mit einer Niederlage, gewann 
dann aber die folgenden vier 
Kämpfe allesamt. Für Feyer 
(Schülerinnen, 52 kg) verlief das 
Turnier genau umgekehrt: Sie 
trumpfte zu Beginn gross auf 
und musste sich nach vier Siegen 
erst im Final geschlagen geben. 
Julia Lötscher (Schülerinnen, 
49 kg) errang sich ein Diplom 
und Jael Andrey (Schülerinnen, 
30 kg) belegte Rang 7. Judith 
Spicher (Aktive, -75 kg) schliess-
lich konnte im Saarland in einem 
Showkampf erste Wettkampf-
erfahrung sammeln. ds 

Luca Cunti bis 
Saisonende zum 
EHC Kloten
EISHOCKEY Nationalstürmer 
Luca Cunti wechselt per sofort 
bis zum Saisonende von den 
ZSC Lions zum Tabellenneun-
ten Kloten. Cupfinalist Klo-
ten hatte zuletzt mit einer (zu) 
dünnen Personaldecke aus-
kommen müssen. Der 27-jäh-
rige Luca Cunti wird als Ersatz 
für den im Dezember in die 
KHL zu Magnitogorsk gewech-
selten Center Tommi Santala 
den EHC Kloten in den kom-
menden Monaten verstärken.

Der leihweise Wechsel hat-
te sich zuletzt abgezeichnet, 
da der enorm spiel-, aber nicht 
ausnahmslos zweikampfstarke 
Cunti unter ZSC-Trainer Hans 
Wallson seit geraumer Zeit 
keine Perspektive mehr be-
sass. Und ein Wechsel von den 
ZSC Lions zu Kloten war na-
heliegender als ein sofortiger 
Transfer zum noch grösseren 
Ligarivalen Lugano, wo Cun-
ti vor wenigen Wochen einen 
Zweijahresvertrag ab der kom-
menden Saison unterschrieben 
hat.

Cunti spielte seit der Saison 
2011/12 bei den Stadtzürchern 
und holte mit den Lions zwei-
mal den Meistertitel (2012 und 
2014) sowie in diesem Jahr den 
Cupsieg. Zu seinen Karriere-
highlights zählen auch die 
Auszeichnung zum «Youngs-
ter of the Year» (2011/12) sowie 
der sensationelle Gewinn der 
WM-Silbermedaille 2013 mit 
der Schweizer Nationalmann-
schaft unter Trainer Sean 
Simp son. 2014 gehörte der Cen-
ter in Sotschi auch dem Olym-
pia-Team an. sda

Verfahren gegen 
Genf-Servette
EISHOCKEY Servette ist in zwei 
Verfahren der National League 
involviert. Einmal befindet 
sich ein Spieler in der Opfer-, 
ein anderes Mal in der Täter-
rolle. Gegen Roland Gerber von 
den SCL Tigers wurde ein or-
dentliches Verfahren wegen 
einer Behinderung gegen Da-
niel Rubin von Genève-Servet-
te eröffnet. Beim 3:1-Heimsieg 
der Genfer am Dienstag schied 
Rubin nach der Charge von 
Gerber in der 37. Minute verlet-
zungsbedingt aus. Gegen Ro-
land Gerber (ex-Servette) war 
von den Schiedsrichtern trotz 
Protesten von Servette-Trai-
ner Chris McSorley keine Strafe 
ausgesprochen worden.

Servette hat derweil in einer 
anderen Angelegenheit als 
Klub selbst ein Verfahren am 
Hals: Stürmer Auguste Impo-
se soll eine Verletzung vorge-
täuscht haben, um einen Pe-
nalty nicht selbst schiessen zu 
müssen. Der Nachwuchs-Inter-
nationale wurde in der 44. Mi-
nute des NLA-Spiels vom 7. Ja-
nuar gegen Lausanne (1:2 n.P.) 
gefoult, worauf er einen Penal-
ty zugesprochen erhielt.

Ein gefoulter Spieler muss 
gemäss Reglement den Penalty 
selbst ausführen. Es sei denn, 
er habe sich verletzt und der 
Teamarzt habe dem Schieds-
richter bestätigt, dass der Spie-
ler physisch nicht in der Lage 
sei, den Penalty auszuführen.

Gemäss Rapport wurde den 
Schiedsrichtern erklärt, der ge-
foulte Spieler könne den Penal-
ty nicht ausführen, da er ver-
letzt sei. Romain Loeffel trat 
deshalb für die Genfer an, schei-
terte aber am Lausanner Keeper 
Cristobal Huet. Der «verletzte» 
Impose nahm kurz darauf wie-
der am Spiel teil.  sda


